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lässt er stolpersteine vor dem letzten selbst ge-
wählten wohnort der ns-Opfer in den Bürger-
steig ein. 1265 Kommunen in Deutschland und
31 Länder europas wirken bisher an dem größ-
ten dezentralen Mahnmal der welt mit. Der
100 000. stolperstein liegt seit Mai 2024 in nürn-
berg. Vor Ort machen sie sichtbar, dass hier Men-
schen lebten, die nachbarn waren, Freunde,
 Kollegen, Mitglieder des Turn-, reit- oder ge-
sangvereins. auf unseren wegen durch Bad
soden lassen uns diese steine „stolpern“, aber
„nicht mit den Füßen“, befand ein zehnjähriger
schüler, „sondern mit dem Kopf und mit dem
herzen“. 

Für die steine können von Privatpersonen, insti-
tutionen, ausbildungsstätten, Firmen, Vereinen
oder Parteien Patenschaften übernommen wer-
den. eine solche ist (2024) mit einmaligen Kosten
von eUr 120,00 verbunden.

„Es ist vorbei – Nie – ist es vorbei“ 1

Der ag sTOLPersTeine in BaD sODen sind
alle gesten der wertschätzung gegenüber den
Opfern der nationalsozialisten und ihren nach-
fahren wichtig. Desinteresse, Verdrängung,
schweigen oder Leugnung waren früher ver-
breitet und begegnen uns bereits auch heute
wieder. Das geschehene ist geschehen, aber es
liegt an uns, es nicht einfach hinzunehmen. wir
müssen das zugefügte Unrecht und erlittene
Leid anerkennen und daran erinnern. 

„Wer sich der Vergangenheit/Geschichte nicht 

erinnert, ist verdammt, sie zu wiederholen.“ 

(george santayana 1863–1952) 

Der nationalsozialismus brachte unendliches
Leid über die Menschheit. nach zwölf Jahren
ns-herrschaft lag europa in Trümmern, Millio-
nen waren verschleppt und ermordet worden.
aufgrund des schieren ausmaßes des Verbre-
chens darf nicht vergessen werden, dass es viele
einzelschicksale sind, die letztlich diese giganti-
schen Opferzahlen bilden. Diese einzelschick-
sale für Bad soden aufzuzeigen hat sich die ag
stolpersteine Bad soden zur aufgabe gemacht.
sie wollen damit an all jene Mitbürgerinnen und
Mitbürger erinnern, denen in der Zeit national-
sozialistischer herrschaft und rassenwahns
Bürger- und Menschenrechte genommen wur-
den, die willkür und gewalt ausgesetzt waren,
die ihre heimat und oft auch ihr Leben verloren.

in unserer stadt gibt es verschiedene Orte des
erinnerns: ein Museum, Friedhöfe, gedenk -
tafeln und seit 2014 die ersten von der ag
 verlegten stolpersteine.

Was sind Stolpersteine? 

stolpersteine sind ein Projekt des Kölner Künst-
lers gunter Demnig, das er 1993 begann. er ent-
scheidet persönlich über die Verlegung jedes
stolpersteins oder jeder stolperschwelle, sowie
über den wortlaut der zu gravierenden inschrift.
handgefertigt von dem Bildhauer Michael
Friedrichs-Friedländer aus Berlin stehen sie im
gegensatz zur maschinellen Menschenvernich-
tung in den Tötungsanstalten des Dritten reichs.
gunter Demnig will die erinnerung an die Ver-
treibung und ermordung der Juden, der sinti
und roma, der politisch Verfolgten, Opfer der
Kirchen, der homosexuellen und Lesben, der
Zeugen Jehovas und der euthanasieopfer im
nationalsozialismus lebendig erhalten. Dazu

„Sie wohnten damals neben uns“
Die AG Stolpersteine stellt sich vor

VOn eLisaBeTh haMMerBecK
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Hetze, Repressionen, Boykotte,
 Demütigungen und Verhaftungen bis 

zur Ausgrenzung per Gesetz

eine Familie, die es in Bad soden traf, war die
des langjährigen Badearztes und Leiters der is-
raelitischen Kuranstalt Dr. med. Max isserlin.
1874 in Prostken (heute Prostki im nordosten
Polens) geboren, kam er 1900 nach Bad soden.
er war in der Kurstadt ein geschätzter arzt und
ein allseits respektierter Bürger. Mehrmals an
der spitze des Ärztevereins stehend, investierte
er 1912 in den Bau des inhalatoriums (heute Me-
dico-Palais), engagierte sich in der Kommunal-
politik und war von 1907 bis 1938 Vorsteher der
synagoge. als stabsarzt nahm er am ersten
weltkrieg teil und erhielt 1915 das eiserne
Kreuz.

Unter dem Druck der nationalsozialisten
musste er sein wohnhaus, in dem sich auch
seine arztpraxis befand (heute Zum Quellen-

park 6), verkaufen und in die Dachbergstraße
umziehen. am 10. november 1938 wurde 
Dr. Max isserlin gewaltsam aus dem haus in der
Dachbergstraße vertrieben und kurzfristig inhaf-
tiert. Das couragierte auftreten seiner ehefrau
regina holte ihn aus der haft. Die eheleute er-
hielten ihre eingezogenen Pässe zurück. Die
Flucht gelang ihnen über italien nach england
zu ihren beiden Kindern Bruno und ruth, die
bereits 1933 bzw. 1936 vor dem naziregime
 geflohen waren. 1965 starb Dr. Max isserlin 
in Manchester. Vier stolpersteine wurden am
30.05.2014 für die Familie isserlin in der haupt-
straße 6 (heute Zum Quellenpark 6) verlegt. 
ein weiterer stolperstein erinnert an die langjäh-
rige ledige haushälterin Mina grünebaum. Völ-
lig überraschend war die Kontaktaufnahme
ihres Ururenkels Tony grunebaum, der in
Frankreich lebt. wir erfuhren, dass die ledige
Mina grünebaum einen sohn hatte, der bei 
ihrer schwester in Bad ems aufwuchs. Mina
 grünebaum wurde im november 1941 aus
Frankfurt deportiert und in der nähe von Minsk
erschossen. 

Der Novemberpogrom 1938 
in Bad Soden:

„Jetzt geht´s zur Judenanstalt!“

in der israelitischen Kuranstalt, die Dr. Max is-
serlin leitete, ermöglichte die orthodoxe Frank-
furter Bankiersfamilie von rothschild vor allem
lungenkranken jüdischen Menschen, die für eine
Kur nicht selber aufkommen konnten, einen kos-
tenlosen aufenthalt. Dieser Ort praktizierter
wohltätigkeit war den nazis in der hochburg
Bad soden bereits seit 1933 ein Dorn im auge.
am nachmittag des 10. novembers 1938 zog
der Pöbel von der zuvor geschändeten synagoge
zur israelitischen Kuranstalt weiter. wenig spä-
ter zerbarsten dort die ersten scheiben. Unter
Führung des nsDaP-Kreisleiters wurden die
Türen aufgebrochen, die wasserleitungen
 herausgerissen und das Mobiliar zerstört. Da-
nach wurde die Kuranstalt in Brand gesetzt. alle
Patientinnen und Patienten, wahrscheinlich
über 60 Menschen, wurden rücksichtlos aus

Dr. Max Isserlin mit seiner Frau Regina.

(Foto: Stadtarchiv Bad Soden) 
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ihren Betten gejagt und teils ohne schuhe, nur
im schlafanzug oder Bademantel zum Bahnhof
getrieben. Man brachte sie und die sie begleiten-
den Pfleger nach Frankfurt. Von dort ging es
weiter in die Vernichtungslager. auch von den
jüdischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
der Kuranstalt, die im nachbarhaus wohnten,
verliert sich wie bei den Patienten bisher jegliche
spur. nur an die Oberin Jenny Jeidel erinnert ein
stein in Pfungstadt.
Für elsa nossbaum, die als haushaltsgehilfin in
der Kuranstalt arbeitete und im Personalhaus
nebenan wohnte, verlegte die ag im Mai 2024
den 29. stolperstein in Bad soden. alle anderen
recherchen sind bisher erfolglos geblieben. Vor
der heute nicht mehr existenten israelitischen
Kuranstalt in der Talstraße 12–14 wurde eine
„stolperschwelle“ verlegt. Dort, wo die „Dimen-
sion jeder Vorstellungskraft gesprengt würde“,2

empfiehlt sich eine stolperschwelle. 

Begegnungen mit Nachfahren

wo immer es möglich ist, nimmt die ag sTOL-
PersTeine Kontakt zu heutigen nachfahren

der damals Vertriebenen und Opfern auf. es
kann ein weiter weg sein von der Mitteilung des
Vorhabens, für ein Familienmitglied einen
 stolperstein zu verlegen, bis zum Verstehen,
zum Bejahen, ja vielleicht sogar bis zur Teil-
nahme an diesem späten akt der anerkennung
des Unrechts und des erinnerns. nachfahren
von Dr. Max isserlins Familie sind im Mai 2014
aus Kanada und israel nach Bad soden gekom-
men. Die israelische Psychoanalytikerin Ora
goldschmidt (Tochter von ruth Baum, geb.
 isserlin) brachte in ihrer rede die Bedeutung
dieser erfahrung so zum ausdruck:
„ich möchte sagen, dass ich dieses Projekt der
stolpersteine (…) und ihre gastfreundschaft, die
sie uns heute hier gewähren, als einen akt der
Überwindung von Distanz sehe (…). Unrecht,
das geschehen ist, kann nicht ungeschehen ge-
macht werden. Das heißt aber nicht, dass wir
Menschen von dem Versuch befreit sind, eine
art wiedergutmachung zu leisten. ich denke,
dass das Bestreben, wiedergutzumachen, besser
zu machen und zu sein, und die Fehler der Ver-
gangenheit in das einzubeziehen, was wir heute
sind und wer wir werden wollen und können,

Verlegung der Stolpersteine für Familie Isserlin. (Foto: Sven Hammerbeck)
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wichtig ist, um ein ganzer (vollständiger)
Mensch zu sein.“ 

Bis heute hält die ag sTOLPersTeine e-Mail-
und auch persönlichen Kontakt zu Ora gold-
schmidt, Dr. Jonathan isserlin aus Kanada (sohn
von Bruno) und zu weiteren nachfahren.
Die anregung der ag stolpersteine, eine straße
nach dem 1938 von den nationalsozialisten ge-
waltsam vertriebenen arzt zu benennen, fand
im stadtparlament einstimmige Unterstützung.
2016 war es soweit: Die straße „am Thermal-
bad“, die direkt zum Medico-Palais (inhalato-
rium) führt, wurde in einer feierlichen Zeremo-
nie in Dr.-Max-isserlin-straße umbenannt. Ora
goldschmidt und Jonathan isserlin enthüllten
das straßenschild mit dem namen ihres groß-
vaters im Beisein von mehr als 20 Verwandten
(fünf generationen), die aus verschiedensten
Ländern angereist waren. 

1901 Hochzeit der „Judde-Mina“ 
mit einem Katholiken

eine interreligiöse ehe war im damaligen Bad
soden eine große ausnahme. christen und

Juden pflegten vielfältige Kontakte miteinander,
in der nachbarschaft, in den Vereinen, in den
schulen oder als Kollegen. (50 Juden lebten an-
fang der 1930er Jahre in Bad soden.) aber bei
der Familiengründung hielten sich beide grup-
pen an ihre religiösen Vorschriften – bis auf zwei
ausnahmen:
Die Jüdin wilhelmine Kraft (geb. Keller) heira-
tete „in Zivilehe“ 1901 den katholischen Maler
adam Kraft. sohn gottfried, im Mai 1901 in Bad
soden-neuenhain geboren, wurde von der
 katholischen Kirche 1903 mittels einer sonderer-
laubnis als katholisch anerkannt. Mina Kraft er-
hielt ab 1903 katholischen Unterricht, konver-
tierte aber erst 1928. sie war aktiv in der
gemeinde und betätigte sich außerdem ehren-
amtlich im „Vaterländischen Frauenverein vom
roten Kreuz“. als sich das Leben im nationalso-
zialistischen neuenhain durch den Boykott des
Malerbetriebs und stornierungen von bereits
vereinbarten renovierungsaufträgen immer
schwieriger gestaltete, verarmte die Familie. auf
Betreiben ortsansässiger nationalsozialisten er-
hielt Mina Kraft 1943 die aufforderung, sich in
Frankfurt im gestapo-Zwangslager zu melden.
ihre 17-jährige enkelin begleitete die 65-jährige
groß  mutter auf diesem schweren weg, während
die anderen Familienmitglieder sich ihrer jüdi-
schen herkunft schämten. Mina Kraft wurde di-
rekt nach auschwitz deportiert und dort im De-
zember 1943 ermordet. 
Der 1885 in Danzig geborene Jude Bernhard
Freymann schloss 1926 ebenfalls eine Mischehe
mit der Diakonisse charlotte neumann. im Un-
terschied zu Mina grünebaum konvertierte er
nicht. 1941 wurde er von Frankfurt in das ghetto
Litzmannstadt (Lodz) deportiert und dort kurz
nach seiner ankunft ermordet.
Die ag verlegte 2014 seinen stolperstein in der
hasselstraße 14 (heute nr. 20) als ersten stein. 

Männer des Widerstands, 
politisch Verfolgte, angeklagt wegen

„Vorbereitung zum Hochverrat“ 

Fritz Lagemann und Johann Malinowski aus
Bad soden waren aktive Parteimitglieder derWilhemine „Mina“ Kraft. (Foto: Privatbesitz)
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sPD, die bereits 1933 von den nationalsozialis-
ten verboten wurde. Malinowski wurde 1933 in
schutzhaft genommen und musste sich nach sei-
ner entlassung wie Fritz Lagemann täglich bei
der Polizei melden. Doch beide Männer ließen
sich weder einschüchtern noch beugen. sie
 gehörten zu einer gruppe, die versuchte eine
 illegale sPD-Organisation aufzubauen. Zum
Verhängnis wurde ihnen der Verlust der Mitglie-
derliste, die ein widerstandskämpfer aus höchst
verlor und die in falsche hände geriet. Darauf-
hin verhaftete die gestapo Lagemann und
 Malinowski, denen anfang 1936 wegen Vorbe-
reitung zum hochverrat der Prozess gemacht
wurde. 
Zurzeit recherchiert die ag weitere erschüt-
ternde schicksale von Männern im widerstand,
die verfolgt, inhaftiert, gefoltert und verurteilt
wurden, wie etwa heinrich Dosse, herrmann
Bender und Karl sammel. 

Ein Stein. Ein Name. Ein Mensch. 

soweit der exemplarische Blick auf einzelne Per-
sonen, an die die verlegten steine erinnern wol-

len. insgesamt hat die ag bisher 29 stolpersteine
und eine stolperschwelle in Bad soden verlegt
und zu den Menschen hinter den steinen und
ihren schicksalen recherchiert. alle Opfer sollen
im Folgenden namentlich genannt werden:

Jüdische Opfer                           Verlegungsjahr
Bernhard Freymann                   (2014) 
Dr. Max isserlin                          (2014)
regina isserlin                            (2014)
Bruno isserlin                             (2014)
ruth isserlin                                (2014)
Mina grünebaum                       (2014)
Moritz strauss                             (2016)
Karoline strauss                          (2016)
wilhelm strauss                          (2016)
Olivia strauss                              (2016)
hannelore strauss                      (2016)
sophie neuhof                            (2017)
Leopold strausser                       (2017)
Therese strausser                        (2017)
Liselotte strausser                      (2017)
abraham cohn                           (2018)
Therese cohn                              (2018)
Max grünebaum                        (2018)
rosa grünebaum                        (2018)
else Mayer                                   (2018)
siegbert Mayer                            (2018)
Patienten, Ärzte, Mitarbeiter    (2020)
der israelitischen Kuranstalt
Mina Kraft                                   (2021)
sara Kallner                                 (2022)
arnold Kallner                            (2022)
eva Kallner                                  (2022)
rebecca Kallner                          (2022)
elsa nossbaum                           (2024)

Politisch Verfolgte

Fritz Lagemann                           (2018)
Johann Malinowski                    (2018)

wer sich weitergehend über die ag-aktivitäten
oder die einzelnen schicksale der Opfergruppen
in Bad soden informieren möchte, kann gerne  
e-Mail-Kontakt zu uns aufnehmen.3

Unsere homepage ist in (fast) jeder sprache zu
lesen (auch in hebräisch und arabisch) und

Johann Malinowski. (Foto: Privatbesitz)
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wird gepflegt. wir haben dort alle schicksale der
Opfer dokumentiert, Videos  erstellt und unsere
Flyer und Broschüren zu den stolpersteinen als
PDF-Dokumente online hinterlegt. auch die
Veranstaltungen zum novemberpogrom in Bad
soden sind dort dokumentiert. alle Dokumen-
tationen können kostenfrei angeschaut und he-
runtergeladen werden.4

wenn sie uns bei unseren recherchen unterstüt-
zen wollen, sind sie herzlich willkommen.

1 so beginnt das gedicht „Vorbei“ von rose auslän-

der
2 Zitat gunter Demnigs
3 info@stolpersteine-in-bad-soden.de
4 https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de
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Die Autorinnen und Autoren dieses Jahrbuchs

Dr. Bernd Blisch                                 anne-Frank-weg 19, 65439 Flörsheim am Main

Dr. Helma Brunck                              humboldstraße 46, 60318 Frankfurt am Main

Fabian Fess und Tanja Zobeley           Otto-schwabe-heimatmuseum / historisches stadtarchiv,
 Burgeffstraße 30/Le Pontet-Platz, 65239 hochheim am Main

Elisabeth Hammerbeck                       gluckstraße 7, 65812 Bad soden am Taunus

Robert Hübner Morgado, M.A.          Kreisverwaltung, amt für schulen, Jugend und Kultur, 
am Kreishaus 1–5, 65719 hofheim am Taunus

Asja Jarzina, M.A.                             Kreisverwaltung, amt für schulen, Jugend und Kultur, 
am Kreishaus 1–5, 65719 hofheim am Taunus

Michael Kaminski                              stadtarchiv schwalbach, Marktplatz 1–2, 
65824 Bad schwalbach

Helmut Knauthe und                         starkeradweg 50, 65843 sulzbach 
Joachim Siebenhaar

Peter Kolar                                         Martin-wohmann-straße 3b, 65719 hofheim am Taunus

Dr. Detlef Krause                               heimatmuseum Kriftel, schulstraße 2, 65830 Kriftel

Dr. Peter Lingens                               Museum und stadtarchiv eschborn, eschenplatz 1,
65780 eschborn

Prof. Dr. Kerstin Merkel                    am Klausberg 2, 85128 nassenfels

Dr. Christopher Naumann                 Kulturamt stadt Flörsheim am Main, rathausplatz 2, 
65439 Flörsheim am Main

Anja Pinkowsky und                          stadtverwaltung hattersheim, stadtarchiv, Landwehrstraße 4,
Thomas Kettenbach                             65824 hattersheim am Main

Gerhard Raiss M.A.                           stadtarchiv eschborn, eschenplatz 1, 65760 eschborn

Monika Rohde-Reith M.A.                 stadt- und Burgmuseum eppstein, rathaus ii, rossertstraße 21,
65817 eppstein

Katharina Schaaf                                institut für Klassische Philologie, norbert-wollheim-Platz 1,
60629 Frankfurt am Main, hauspostfach: 19


